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S O N ATA V I I I  I N A M A J O R
01 / Adagio (01:52) 
02 / Allegro moderato (02:42) 

03 / Amoroso (03:03) 

 
S O N ATA I X I N Bb M A J O R
04 / Adagio (02:32)

05 / Allegro moderato (02:49)

06 / Spirituoso  (01:59)

S O N ATA X I N D M A J O R
07 / Allegro moderato (03:13)

08 / Largo (03:32)

09 / Presto (02:01)

S O N ATA X I I N C M I N O R
10 / Adagio (03:42)

11 / Allegro ma non tanto (02:56)

12 / Allegro (02:11)

S O N ATA I I N C M A J O R
13 / Allegro moderato (03:22)

14 / Andante (02:52)

15 / Allegro (02:34)

S O N ATA I I I  I N B M I N O R
16 / Adagio (01:48)

17 / Allegro moderato (02:18)

18 / Adagio (02:54)

19 / Allegro alternat (02:55)

S O N ATA I V I N D M I N O R
20 / Allegro moderato (02:13)

21 / Andante (02:05)

22 / Vivace (02:12)

S O N ATA V I N A M I N O R
23 / Vivace (01:42)

24 / Andante alternat (06:12)

25 / Allegro (02:41)

S O N ATA V I I N D M A J O R
26 / Vivace (03:37)

27 / Adagio (02:06)

28 / Moderato (05:40)

M A RT I N U S RÆ H S (1702-1766)

F L U T E S O N ATA S 8-11 from the Giedde Collection and 
F L U T E S O N ATA S 1 and 3-6 from the Schwerin manuscript
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D

Der dänische Komponist Martinus Ræhs 
(1702-1766) hat fünfzehn vortreffliche Flö-
tensonaten geschrieben, die allerdings weit-
gehend in Vergessenheit geraten sind. Die 
Sonaten sind in zwei Manuskripten über-
liefert, von denen eines in der Königlichen 
Bibliothek in Kopenhagen und das andere in 
der Mecklenburgischen Landesbibliothek in 
Schwerin aufbewahrt wird. 

Im Jahr 2020 erschien unser Album mit den 
ersten sechs Flötensonaten von Ræhs bei 
Arcantus; die vorliegende Aufnahme trägt die 
neun verbleibenden Sonaten nach. Zusammen 
stellen die beiden Alben die erste Gesamtein-
spielung der Flötensonaten von Ræhs dar. 

Diese Einspielung enthält die letzten vier 
Sonaten des dänischen Manuskripts sowie 
fünf von sechs Sonaten des deutschen Manu-
skripts. Die einzige Sonate aus dem deut-
schen Manuskript, die hier fehlt, ist Nr. 2. Sie 
ist mehr oder weniger identisch mit der 
Sonate Nr. 7 des dänischen Manuskripts, die 
mit größerer Präzision und Stimmigkeit 
notiert zu sein scheint und auf dem ersten 
Album zu finden ist.

Ræhs wurde in der dänischen Provinzstadt Hor-
sens als Sohn des Stadtmusikanten geboren.  
Er lernte als Kind die Traversflöte und stu-
dierte als junger Mann in England. Obwohl 
sehr wenig über seinen dortigen Aufenthalt 
bekannt ist, weist Mogens Friis im Vorwort zur 
Edition der Sonaten im Verlag SPES (2001) 
darauf hin, dass Ræhs zur selben Zeit in Eng-
land war wie Händel, Geminiani, Barsanti und 
Loeillet. Möglicherweise hat er die Bekannt-
schaft seiner älteren Kollegen gemacht und 
von ihnen gelernt.

Im Jahr 1726 kehrte er nach Dänemark zurück 
und übernahm sechs Jahre später die Stelle 
seines Vaters als Stadtmusikant von Aarhus. 
Dieses Amt war in Dänemark vom 13. bis zum 
19. Jahrhundert verbreitet. Stadtmusikanten 
hatten das alleinige Privileg, bei Zeremonien, 
Hochzeiten, Festen etc. in ihrer Stadt aufzu-
spielen. Das Komponieren von Musik gehörte 
nicht zu ihren Aufgaben, doch Ræhs tat auch 
dies. Offenbar hatte er höhere Ziele und 
sehnte sich nach künstlerischen Herausfor-
derungen und möglicherweise lukrativeren 
 Posten. Schließlich übertrug er die Stelle auf 
seinen Schwiegersohn und seine Tochter und 
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verließ Aarhus, um auf Reisen zu gehen. 
 Wahrscheinlich verbrachte er einige Zeit in 
Deutschland, denn seine sechs Sonaten sind 
dem Erbprinzen Friedrich von Mecklenburg 
gewidmet und auf 1748 datiert.

1754 taucht Ræhs‘ Name in Kopenhagen wie-
der auf. Er wohnte im Zentrum der Stadt, in der 
Sankt Peders Stræde. Sein Bruder Christian 
Ræhs war Erster Geiger der Hofviolin banden 
(des späteren Königlich Dänischen Orchesters), 
wo auch Martinus Ræhs ab den 1750er Jahren 
regelmäßig Flöte spielte. Er hegte die Hoff-
nung, Kopenhagener Stadtmusikant zu werden, 
wurde aber nicht berücksichtigt, als die Stelle 
frei wurde. Stattdessen gewährte der König 
Ræhs eine jährliche Zahlung von 200 Rigs-
daler, bei der es sich wohl um eine Pension 
handelte. Zwei Jahre später, 1766, starb Ræhs 
und wurde in der Deutschen Kirche in Kopen-
hagen beigesetzt, allerdings ohne Grabstein.

Das dänische Manuskript in der Königlich 
Dänischen Bibliothek ist Teil der Giedde-
Sammlung und gilt als das jüngere der beiden 
Manuskripte, von denen nur das deutsche 
datiert ist. 

Die Sonaten haben ihre Wurzeln im Barock, 
gehören aber unverkennbar dem „galanten 
Stil“ an, der sich in der Mitte des 18. Jahr-
hunderts herausbildete und von zahlreichen 
Charakter- und Stimmungsänderungen ge-
kennzeichnet wird. Sie reichen von hoch-
komplexen Passagen bis hin zu Momenten 
bedächtiger Kontemplation und springen 
leichtfüßig von einer Emotion zur nächsten. 

Wahrscheinlich hat Ræhs die Sonaten für sich 
selber geschrieben, um damit den dänischen 
König zu beeindrucken. Der Komplexität und 
den technischen Anforderungen nach zu 
urteilen, muss er ein sehr talentierter Flöten-
spieler gewesen sein. Diese fünfzehn Flöten-
sonaten sowie ein Menuett sind die einzigen 
Werke, die von Ræhs überliefert sind, vermut-
lich aber hat er noch weit mehr komponiert.

Sie sind für die Traversflöte geschrieben, dem 
hölzernen, in der Regel dreiteiligen Vorläufer 
der modernen Querflöte. Die Traversflöte ver-
fügt über dasselbe Register wie die Blockflöte 
in D (die sogenannte Voice Flute), auf der ich 
diese fünfzehn Sonaten eingespielt habe. 
Mein Ziel war mitnichten, sie wie eine Tra-



versflöte klingen zu lassen, sondern die Musik 
auf jenem Instrument zu interpretieren, das 
ich beherrsche – so wie es zur Entstehungs-
zeit der Sonaten üblich war.

Ræhs hat einige der Sätze mit Verzierungen 
versehen, andere nicht, was den wandelbaren 
Usancen jener Zeit geschuldet ist. Im zweiten 
Satz der Sonate Nr. 5 aus dem Schweriner 
Manuskript wird der Hörer eine interessante 
Besonderheit bemerken, denn über jeder   
Note – von einigen Auftakten und den Schluss-
tönen abgesehen – ist ein Triller notiert. Ræhs‘ 
Sonaten weisen viele unterschiedliche Stil-
elemente, rhythmische Muster und synko-
pierte Motive auf. Sie zeigen einen mit den 
Stilen des damaligen Europas bestens ver-
trauten Komponisten. 

Wie auf unserem ersten Album variieren wir 
auch hier die Generalbassbesetzung im Fort-
gang der Sonaten. Auf dem ersten Album kam 
bei zwei Sonaten das Hammerklavier zum Ein-
satz; dieses Mal haben wir zwei Sonaten mit 
dem Clavichord eingespielt. Im 18. Jahrhundert 
war das Clavichord das gebräuchlichste Tas-
teninstrument in norddeutschen, dänischen 
und schwedischen Haushalten. Es ist klein und 
hat einen sehr intimen Klang. Im privaten Rah-
men dürften die Flötensonaten von Ræhs 
daher in der Regel zur Begleitung des Clavi-
chords gespielt worden sein. Im Gegensatz 

zum Cembalo und zum Klavier kann das Clavi-
chord Crescendi, Diminuendi und Vibrato 
(„Bebung“) erzeugen.  

Der Titel dieses Albums, The Promise of a Night 
in June (Das Versprechen einer Juninacht), 
wurde inspiriert von vier Zeilen aus dem 
Gedicht Juninatten aus dem Zyklus Alphabet 
von Ræhs‘ moderner Landsfrau, der dänischen 
Dichterin Inger Christensen. Der nordische 
Sommer ist berühmt für seine langen Nächte, 
in denen es nie richtig dunkel wird. Durchdrun-
gen von den Resten des Sonnenlichts sind 
diese Nächte ein Versprechen von Ewigkeit, 
Jugend und Glück.

Martinus Ræhs‘ Name taucht in etlichen 
Schreibweisen auf, was seinerzeit nicht unge-
wöhnlich war. Bei seiner Wiederentdeckung 
wählte man ‚Morten Ræhs‘, doch wir verwenden 
hier den Vornamen Martinus, weil dieser in den 
schriftlichen Dokumenten am häufigsten vor-
kommt. Um Verwechslungen zu vermeiden, 
seien hier alle von ihm benutzten Namensvari-
anten angeführt: Martin, Martinus, Morten und 
Morton; noch extravaganter der Nachname: 
Rahr, Rees, Rehs, Reis, Reitz, Retz, Rhæs, Ries, Riis, 
Ræhs, Ræss und Röhs. Heute findet sich fast 
jede Kombination dieser Vor- und Nachnamen.

Clara Guldberg Ravn, 
Kopenhagen, 2022
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Musique et Danse de Lyon. Sie erhielt zahlreiche 
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Jonas Nordberg (*1985) ist ein Laute-
nist, der eine breite Palette von Zupfi ns-
tru menten aus dem 16. bis 19. Jahrhundert 
beherrscht. Als Absolvent der Universität 
Mozarteum Salzburg und des Royal 
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The Danish composer, Martinus Ræhs 
(1702-1766), wrote fifteen exquisite flute 
sonatas, most of which have been largely 
forgotten. The sonatas are found in two 
manuscripts, one archived in the Royal 
Library in Copenhagen and the other in 
Mecklenburgische Landesbibliothek in 
Schwerin, Germany. 

In 2020 our album with the first six flute 
sonatas by Ræhs was released by Arcantus. 
The present recording adds the nine remain-
ing sonatas. Together, the two albums consti-
tute the first complete recording of Ræhs’ 
flute sonatas. 

This recording contains the last four sona-
tas in the Danish manuscript and five out of 
six sonatas from the German manuscript. 
The one sonata from the German manu-
script absent from the present album is no. 
2. It is practically identical to sonata no. 7 
in the Danish manuscript, recorded on the 
first album. The Danish version appears to 
have been notated with greater precision 
and coherence. 

Ræhs was born in the provincial town of 
Horsens, Denmark, as a son of the town 
musician. He learned to play the traverso 
as a child and studied in England as a 
young man. Though very little is known 
about his time there, Mogens Friis notes in 
the preface to the SPES edition (2001) of 
the sheet music for the sonatas that Ræhs 
was in England at the same time as Händel, 
Geminiani, Barsanti, and Loeillet. Possibly, he 
met and learned from his older  colleagues. 

In 1726 he was back in Denmark and six 
years later he took over his father’s position 
as the town musician in Aarhus. The institu-
tion of town musicians existed from the 
13th to the 19th century in Denmark. Town 
musicians enjoyed a monopoly on playing 
at ceremonies, weddings, parties and the 
like in their town. Composing music was not 
part of the job description; however, Ræhs 
did just that. It seems that he had higher 
ambitions and yearned for artistic chal-
lenges and possibly more lucrative oppor-
tunities. Eventually, he passed on the job to 
his son-in-law and his daughter and left 
Aarhus to travel. He probably spent some 
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time in Germany as his six sonatas are dedi-
cated to the hereditary prince Friedrich von 
Mecklenburg and are dated 1748.

In 1754 Ræhs’ name resurfaces in Copenha-
gen. He lived in the center of the city, in 
Sankt Peders Stræde. His brother Christian 
Ræhs was the principal violinist in Hofvio-
linbanden (later the Royal Danish Orches-
tra) and from the 1750s Martinus Ræhs 
played regularly with them as their flutist. 
He hoped to become the town musician of 
Copenhagen, but was passed over when the 
position was free. The king offered Ræhs 
200 Rigsdaler a year instead, possibly as a 
pension. Ræhs died two years later in 1766 
and was buried at the German Church in 
Copenhagen, but has no tombstone. 

The Danish manuscript at the Royal Danish 
Library is part of the Giedde Collection, and 
it is considered the younger of the two 
manuscripts, even though only the German 
one is dated. 

The sonatas are strongly related to the 
baroque era, but clearly belong to the  gallant 

style that emerged in the middle of the 18th 
century, with its many shifts in character and 
feeling. They range from highly complex pas-
sages to slow moments of contemplation, 
jumping nimbly from one emotion to the next. 

Most likely, he wrote the sonatas for him-
self to play to impress the Danish king. 
Judging from the intricacies and the techni-
cal demands of the music he must have 
been a very talented flute player. The only 
works we have by Ræhs today are these fif-
teen flute sonatas and one minuet, but he 
probably wrote much more.

The sonatas are written for the traverso 
(the traverso is the predecessor to the mod-
ern flute, a wooden instrument, typically in 
three joints). The traverso has the same 
register as the recorder in D (referred to as 
the voice flute), on which I have recorded 
these fifteen sonatas. My aim is in no way 
to make it sound like a traverso, but rather 
to make an interpretation of the music 
using the instrument that I master, as was 
customary at the time when the sonatas 
were written.



Ræhs ornamented certain movements, but 
not others, illustrating the changing fash-
ions of the time. In the Schwerin manu-
script, in sonata no. 5, 2nd movement, the 
listener will notice an interesting feature. 
Except from a few upbeats and the final 
notes, every note has a trill notated above 
it. Ræhs’ sonatas have many different style 
elements, rhythmical patterns and synco-
pated motives. He presents himself as a 
composer well versed in the styles of con-
temporary Europe. 

On this album as well on our first one, we 
vary the instrumentation of the continuo 
throughout the sonatas. On the first album 
we played two sonatas with the fortepiano 
as the continuo instrument. This time we 
recorded two sonatas with the clavichord. 
Throughout the 18th century, the clavi-
chord was the most common keyboard 
instrument in homes in Northern Germany, 
Denmark and Sweden. It is small and has a 
very intimate sound. It is very likely that 
when played in a private setting, Ræhs’ 
flute sonatas were played with the clavi-
chord as accompaniment. Unlike the harp-
sichord and the piano, the clavichord can 
make crescendos, diminuendos, and vibrato, 
called bebung.  

The title of this album, The Promise of a 
Night in June, is inspired by four lines from 
the poem Juninatten from the collection 
Alphabet of Ræhs’ modern compatriot, the 
Danish poet Inger Christensen. The Nordic 
summer is known for its long nights that 
never turn really dark. Infused with the 
remnants of sunlight, these nights hold a 
promise of eternity, youth and happiness.

Many different versions of Martinus Ræhs’ 
name exist, as was not unusual then. In 
modern times he was reintroduced as 
Morten Ræhs, but the name Martinus is 
used here since that name appears most 
frequently in the written record. To avoid 
confusion, these are the names he used: 
Martin, Martinus, Morten and Morton, and 
his last name, even more extravagantly: 
Rahr, Rees, Rehs, Reis, Reitz, Retz, Rhæs, 
Ries, Riis, Ræhs, Ræss and Röhs. Any combi-
nation may be encountered today. 
 
Clara Guldberg Ravn, 
Copenhagen, 2022
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Le compositeur danois Martinus Ræhs 
(1702-1766) a composé quinze exquises 
sonates pour flûte dont la plupart sont 
aujourd’hui oubliées. On les retrouve dans 
deux manuscrits, l’un conservé à la Biblio-
thèque royale du Danemark à Copenhague et 
l’autre à la Mecklenburgische Landesbiblio-
thek à Schwerin en Allemagne. 

Notre enregistrement des six premières 
sonates pour flûte de Ræhs est paru en 
2020 chez Arcantus. Celui-ci poursuit avec 
les neuf sonates restantes. Réunis, ces deux 
disques constituent le premier enregistre-
ment intégral des sonates pour flûte de 
Ræhs. 

Cet album contient les quatre dernières 
sonates du manuscrit danois et cinq des six 
sonates du manuscrit allemand. La seule 
sonate du manuscrit allemand absente ici 
est la seconde. Elle est pratiquement iden-
tique à la Sonate VII du manuscrit danois, 
présente sur le disque précédent. La version 
danoise semble avoir été notée avec plus de 
précision et de cohésion. 

Martinus Ræhs est né à Horsens, une ville de 
province au Danemark, et était le fils d’un 
musicien municipal. Il apprit le traverso 
durant son enfance et partit ensuite étudier 
en Angleterre. Bien que l’on sache très peu 
de choses de ce séjour, Mogens Friis note 
dans la préface de l’édition chez SPES des 
sonates en 2001 que Ræhs se trouvait en 
Angleterre en même temps que Haendel, 
Geminiani, Barsanti et Loeillet. Il est permis 
de croire qu’il a rencontré et appris de ses 
collègues plus âgés. 

Il revint au Danemark en 1726 et, six ans plus 
tard, succéda à son père au poste de musicien 
municipal à Aarhus. L’institution des musi-
ciens municipaux a existé du XIIIe au XIXe 
siècle au Danemark. Ceux-ci jouissaient d’un 
monopole lors des cérémonies, des mariages, 
des fêtes et autres événements de même 
nature dans leurs villes respectives. La com-
position de nouvelles pièces ne faisait pas 
partie de leurs tâches mais Ræhs s’y est néan-
moins consacré. Il semble qu’il poursuivait de 
plus grandes ambitions et aspirait à des défis 
artistiques voire des opportunités plus lucra-
tives. Il transmit plus tard son poste à son 
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gendre et à sa fille et quitta Aarhus pour 
voyager. Il passa vraisemblablement quelque 
temps en Allemagne car ses six sonates, 
datées de 1748, sont dédiées au prince héré-
ditaire Frédéric II de Mecklembourg.

En 1754, le nom de Ræhs refit surface à 
Copenhague. Il vécut alors dans le centre de 
la ville, à Sankt Peders Stræde. Son frère 
Christian était le violoniste principal du 
Hofviolinbanden (plus tard l’Orchestre royal 
du Danemark) avec lequel Martinus Ræhs 
joua régulièrement en tant que flûtiste à 
partir des années 1750. Il espérait devenir 
musicien municipal à Copenhague mais ne 
fut pas retenu lorsqu’un poste se libéra. À la 
place, le roi lui offrit 200 rigsdaler par an, 
peut-être en guise de pension. Ræhs s’étei-
gnit deux ans plus tard, en 1766, et est 
enterré à l’église allemande de Copenhague 
mais il n’y a pas de pierre tombale. 
Le manuscrit danois conservé à la Biblio-
thèque royale du Danemark fait partie de la 
collection Giedde et on le tient pour le 
moins ancien des deux même si seul le 
manuscrit allemand est daté. 

Les sonates sont étroitement liées à 
l’époque baroque mais elles appartiennent 
clairement au style galant qui émergea au 
milieu du XVIIIe siècle et qui se caractérise 
par ses nombreux changements de climat. 
Les passages extrêmement complexes suc-
cèdent aux moments lents et contemplatifs, 
sautant avec agilité d’une émotion à l’autre. 
Il est fort probable que Ræhs a composé ces 
sonates pour son usage personnel afin d’im-
pressionner le roi du Danemark. À en juger 
par leur complexité et leurs exigences tech-
niques, c’était assurément un flûtiste de 
grand talent. Les seules œuvres de Ræhs qui 
nous sont parvenues sont ces quinze sonates 
pour flûte ainsi qu’un menuet, mais il a pro-
bablement composé bien davantage.

Ces sonates sont écrites pour le traverso 
(une flûte en bois, le plus souvent en trois 
parties, prédécesseur de la flûte moderne). 
Le traverso possède le même registre que  
la flûte à bec en ré (appelée flûte de voix) 
sur laquelle j’ai enregistré ces quinze 
sonates. Mon but n’est absolument pas de la 
faire sonner comme un traverso mais plutôt 
de proposer une interprétation de cette 



musique au moyen de l’instrument que je 
maîtrise, comme il était d’usage à l’époque 
où ces sonates ont été composées.

Ræhs a orné certains mouvements mais pas 
tous, témoignant ainsi de l’évolution des 
modes de l’époque. Dans le second mouve-
ment de la Sonate V dans le manuscrit de 
Schwerin, l’auditeur remarquera une particu-
larité intéressante: à l’exception de quelques 
levées et des notes finales, chaque note est 
surmontée d’un trille. Les sonates de Ræhs 
présentent de nombreux éléments stylis-
tiques, formules rythmiques et motifs synco-
pés. Il apparaît comme un compositeur bien 
au fait des styles en vogue à son époque à 
travers l’Europe. 

Sur ce disque, comme sur le premier, nous 
avons varié l’instrumentation du continuo 
d’une sonate à l’autre. Sur le premier, deux 
sonates ont été jouées avec le pianoforte 
pour le continuo. Sur celui-ci, nous avons 
joué deux sonates avec le clavicorde qui, 
tout au long du XVIIIe siècle, a été l’instru-
ment à clavier le plus répandu dans les mai-
sons du nord de l’Allemagne, du Danemark et 
de la Suède. De petite dimension, il possède 
une sonorité très intime. Il est très probable 
que lorsqu’elles étaient exécutées dans un 
cadre privé, les sonates pour flûte de Ræhs 
étaient jouées avec un accompagnement au 
clavicorde. Contrairement au clavecin et au 

piano, le clavicorde permet des crescendos, 
des diminuendos et un vibrato, que l’on 
appelle bebung.  

Le titre de cet album, The Promise of a Night in 
June, est inspiré des vers d`un poème  intitulé 
Juninatten de la collection Alphabet de la 
compatriote moderne de Ræhs, la  poétesse 
Inger Christensen. L`été nordique est connu 
pour ses longues nuits qui ne  s’assombrissent 
jamais vraiment. Infusées des restes de la 
lumière du soleil, ces nuits sont une promesse 
d’éternité, de jeunesse et de bonheur.

Il existe de nombreuses orthographes diffé-
rentes du nom de Martinus Ræhs, ce qui 
n’était pas inhabituel à l’époque. De nos 
jours, on a tendance à voir «Morten Ræhs», 
mais nous avons choisi ici d’utiliser Martinus 
car c’est celui qui apparaît le plus fréquem-
ment dans les écrits. À titre informatif, voici 
une liste de noms qu’il a utilisés : Martin, 
Martinus, Morten et Morton. En ce qui 
concerne son nom de famille, on retrouve 
des orthographes encore plus fantaisistes : 
Rahr, Rees, Rehs, Reis, Reitz, Retz, Rhæs, Ries, 
Riis, Ræhs, Ræss et Röhs. De nos jours, toutes 
les combinaisons peuvent apparaître. 

Clara Guldberg Ravn, 
Copenhague, 2022
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enregistrement et elle est la première musi-
cienne à proposer au disque l’intégrale des so-
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lente de tous les styles musicaux. Il a reçu à 
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celle solo de la Gävle Symphony Orchestra, 
en Suède. Il se consacre à la musique de 
chambre en tant que membre fondateur du 
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dans les domaines de la musique ancienne, 
romantique, contemporaine et folklorique. 
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Le luthiste Jonas Nordberg (né en 1985) maî-
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